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EGON JOHANNES (GREIPL und 11 weıtere Mıtautoren): Macht und Pracht. Dıiıe Geschichte der Residenzen
ın Franken, chwaben und Altbayern. Regensburg: riedrich Pustet 1991 370 mıiıt 72 Schwarz-
Weiß-Abb Ppbd 68,—.

Umschlag- und Klappentext des handlichen Nachschlagewerks nehmen den Mund voll, wWenn sıie als
ıne »umiassende Geschichte der Residenzen ın Franken, Schwaben und Altbayern« ankündigen.Tatsächlic handelt sıch eiıne kurze Vorstellung VOoO  3 ELW: 75 geistlichen und weltlichen Residenz-
schlössern, -städten und -abteien bıs hın Zur Reichskartause Buxheim) auf dem Gebiet des heutigenBundeslandes Bayern. Jede wiırd auf einıgen Seıten urz behandelt; Ende jedes Artikels findet sıch ıne
nützliche Literaturübersicht. Zahlreiche Abbildungen, in Schwarzweiß und VO|  _ mäfßıiger bıs schlechter
Druckqualität (was der Autor Vorwort selbstkritisch zugibt; unbrauchbar sınd eLW.: die Abb autf

/9, 117, 230) unterstutzen den Text. Es andelt sıch nıcht einen Biıldband, sondern eıne populärgehaltene Hinleitung ZuUur Territorialgeschichte, die eiıne Lücke zwıischen den etablierten Kunstführern und
dem Handbuch der bayerischen Geschichte schließen wıll.

Dieses Vorhaben erscheint dem Rezensenten insgesamt gelungen; der in mundgerechte kleine Happenunterteilte Text lıest sıch angenehm, kann gul ZUr Vorbereitung von Exkursionen dienen und uch dem
Fachmann eiınen schnellen Eınstieg erleichtern. Beı eıner Auflage ware wünschenswert, och die eine
der andere Farbtafel aufzunehmen, die Abbildungsqualität insgesamt verbessern, iın die Vorsatzkarte
nıcht [1U!T die Residenzorte, sondern uch die renzen der dazugehörigen Territoriıen (auf dem Stand VO  3

autzunehmen und in den Literaturangaben endlich die Vornamen auszuschreiben, dem Leser
unnötıge und argerliche Sucherei CISParch,

Ertreulich 1st Schluß die Beigabe eınes einundzwanzigseitigen Namens- und Urtsregisters, wenigerertreulich der Umstand, dafß dıe eltf Mitarbeiter des Autors 1U summarısch auf dem Tıtelblatt geNANNL
Alexander Eıichenersind, ihren jeweiligen Eigenanteıl einzeln auszuwelsen.

JÜRGEN ICHLER: Gotische Wandmalerei Bodensee. Friedrichshaten Gessler 1992 2165 mıiıt
470 Abb., davon ın Farbe, Ln /8,—.

Nıcht 1Ur e1ım Publikum steht die gotische Wandmalerei Sanz 1im Schatten der gleichzeitigen Buch-,
Gilas- und Tatelmalerei. uch die Kunsthistoriker machen eiınen weıten Bogen die in aller Regelchlecht erhaltenen Wandmalereien. Um sı1e ın einem regionalen Rahmen erfassen, sınd weıte Wegenötig und ne] Geduld Der Rezensent weıß, spricht. Jürgen Michler hat die eıt und die Geduld
aufgebracht, die gotische Wandmalerei bıs hın Z.U) »Aufgang der Renaıjissance« für den Bereich » a
Bodensee« systematisch ertassen. Als VO Staat bestellter Denkmalschützer für den Bodenseekreis bıs

i1st solcher Malerei Ja häufig begegnet. »Am Bodensee« meınt allerdings nıcht NUr die unmıttelbar
Nee gelegenen Orte in Deutschland, ÖOsterreich und der Schweiz. chler geht uch weıt 1Ns

Hınterland, in die antone Graubünden und Zürich, 1m Norden bıs ın den Kreıs Biıberach. Ertaßt wurde,
sıch für Michler seeschwäbische Eıinftlüsse bemerkbar machen. Dıieser weıte Blıck hinaus 1Ns Land 1st

C5, der das Buch einem Standardwerk machen wird, das beispielsweise zwıischen staädtischer und
ländlicher Kunst unterscheiden weıß

Trotz der vielen, oft kleinformatigen Abbildungen 1st die Veröffentlichung keinem Bilderbuch
geraten; eher schon ist eın Lesebuch mıt Abbildungen, die den ext unterstutzen. Das Hauptanliegen
von Miıchler ist wohl, die gotische Wandmalerei aus ıhrer Isolierung innerhalb der Künste befreien.
Er macht deswegen den (weıthıin gelungenen) Versuch der Parallelisıerung, ındem ımmer wıeder auf
gleichzeitige Zeugnisse der Buch-, las- und Tatelmalerei, der Skulptur und der Kleinkunst verweıst (eineZusammenstellung der Vergleichsbeispiele Michler geht seın Thema in ehn Schritten an, dıe
zeıitliıch gegliedert sınd VOTr 1300 (Anfän C der gotischen Wandmalerei), 1300 und frühes
14. Jahrhundert (»Manessezeıt«), 320/30 (Nachfolge der Manessezeıt), Mıtte 14. Jahrhundert, 2. Hälfte
des 14. Jahrhunderts (Wendung eiınem tL 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts (»Weicher Stll«‚»Internationale Gotik«), Mıtte 15. Jahrhundert (»Spätgotik«), 1500 (Ausgang der Spätgotik), Viertel
des 16. Jahrhunderts (Aufgang der Renalissance). Jede Epoche Wll'd in Wort und Bıld mıiıt wenıgenherausragenden Beispielen vorgestellt, die ELW: mıiıt den Malereıen ın der Konstanzer Domuinikaner-
IC (um Auf die Darstellung der mıiıt Beispielen belegten Entwicklung der gotischen Wandmale-
reı (D 7155 folgt eın »Katalog«, geordnet ach den Urtsnamen, beginnend mıt Aeschi (Kanton Bern)
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und endend mıt Zürich Der Katalog ist recht knapp gehalten (D 156—207); Hınwiıs auf vorhandene
Literatur ezieht sıch regelmäßig auf die Gesamtdarstellung. Was InNnan vermißt, 1st eın ikonographisches
Register, welches das schön gedruckte und sorgfältig ausgestattete Buch uch einem Nachschlagewerk
tür die Frömmigkeitsgeschichte Bodensee« machen würde. Man vermiıßt I1NSO mehr, als Michler

ext nıcht selten frömmigkeitsgeschichtliche Überlegungen anstellt, denen nıcht ımmer ganz
folgen will 50 ELW: bei der Vorstellung der Kirchenbibliothe VO:  —_ Isny ®) 118), Michler teststellt, dafß
die dortige Prädikatur gestiftet wurde, weıl die »Amtskirche« 1m Vorteld der Retormation« dıe Predigt
nıcht mehr »allein den Predigerorden überlassen konnte«. In den Medaıillons dieser Bibliothek mıiıt
Evangelistensymbolen und Kırchenvätern sıeht »Kırchenlehre« und »hierarchische Ordnung« repra-
sentiert.

Mıt dem Buch in der Hand könnte INan eine Kunstreise Man würde dabeı aber sehr häufig
VOT verschlossenen Türen stehen leiben mussen. Deshalb se1l dern doppelt gedankt, dem sıch die
verschlossenen Türen von Kirchen und Kapellen, VO  — Stadthäusern in Konstanz und Zürich geöffnet

Heribert Hummelhaben, dıe Wandbilder eıner breiten Offentlichkeit erschließen können.

F7 Umschau

Die Akademıie der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart nahm das 175Jjährige Gründungsjubiläum der ath.-
Theol. Fakultät der Eberhard-Karls-Universität in Tübingen ZU) Anl:  IR tür eın Internationales Wıssen-
haftliıches Symposion VO: bıs 22. März 1992 dem Thema »Johann Sebastıan Drey
(1777-1853): ‚Revısıon« der Theologie ‚Reform« der Kirche Dıie Bedeutung des Tübinger Theologen in
Geschichte und Gegenwart«. FEıne Dokumentatıon des Sympos1i0ns ın Buchtorm ist in Vorbereitung.
Vom kontinui:erlichen Interesse der theologischen Forschung insbesondere in Deutschland, den Nieder-
landen und den USA Drey und seiner Theologie selit Jahren uch mancher Kurzbeitrag

nıcht selten versteckter Stelle der eine spezifisch begrenzte Perspektive, diese aber erfreulich
fruchtbar, 1ns Spiel bringt. Dıies gilt uneingeschränkt für John Thiel. Imaginatıon and Authorıity.
Theological Authorship in the Modern Tradıtion (Minneapolis: Fortress Press 1991 2728 Yl 16€. vertritt
Jjer 1im Rahmen eiıner weıtgespannten ideographischen Studie ber dıe Rolle des neuzeıtlıchen, nach-
aufklärerischen Theologen die These, dessen subjektives (fachliıches) Können in seıner als wIissen-
schaftlicher Autor se1l kein blofß okkasionelles Phänomen, sondern als produktives Moment VO  - konstitu-
tıver Bedeutung für die Erfüllung der objektiven Aufgaben der Theologie und für deren Resultate. Zur
Ilustration wIıe Zur Stützung seiner These kommt ın einem anregenden Kapıtel (DJben auf Drey

sprechen. Drey 1st ıhm personaler Prototyp des siıch mıiıt dieser Auffassung Von ‚Autorschaft«
iıdentitizıerenden Theologen auf katholischer Seıite. Ausdruck dessen 1st die »Kurze Einleitung Dreys
(1819), die 1€. 1m historischen Zusammenhang (besonders in Parallele Schleiermacher) wıe
zeitgenössischen (namentlich VO:  — FEdward Farley vorgeschlagenen) Aspekten des Enzyklopädie-Gedan-
ens diskutiert. Sıe, als Typ, 1st das »NeCW textbook« ( 90) des (damals) zukunftsweisenden theologischen
Paradigmas. Thiel verarbeıtet in dieser pragnanten Darstellung Gesichtspunkt wel bereıits
früher publizierte Aufsätze, die ıhn als eiınen der kenntnisreichsten Drey-Forscher in den USA ausweılsen.

Abraham Peter Kustermann

Be1 einer Fahrt miıt der Bundesbahn von Stuttgart ach Rottweil der Tuttlingen Allt hınter Horb Zur

linken Hand eiıne freistehende, neugotische Kırche auf. Es 1st die Ulrichskapelle des Weilers Neckarhau-
SC}  S Dıie Bezeichnung »Weiler« hätten sıch die Bewohner des Orts bıs Vor kurzem verbeten. Dıie Sıedlung
War nämlıch ursprünglich Sıtz der Edeltreien Vvon Husen, spater eın Rıttergut mMit Schloß und allem W as

AZUu gehört: Bräuhaus, Mühle, Förstereı, Kapelle (die eingangs erwähnte, 1891 geweihte Kırche ıst der
Nachfolgebau der einstigen Schlofßkapelle). 1743 kaufte das Benediktinerstitt Murı das Hofgut. Es konnte
damıt seiınen Besıtz ın der Gegend (Herrschaften Dıessen, Dettensee und Dettingen) arrondieren. Im
19. Jahrhundert erhielt der Ort eiıne Cu«cC Zentraltunktion: 1866 wurde Bahnstation für die umlıegen-
den, VOT allem auf der Hochebene lıegenden Dörter.

Die Geschichte VO'  a} Herrschaft und Weiler wurde U  } ın eiıner iıllustrierten Monographie vorgestellt
Glatter Schriften Nr. 5 Don der Gesellschaft Schlofß Glatt e und der Kirchengemeinde Betra.
Sulz 1991 169 5} Folgende Beiträge sınd anzuzeıgen: Gerhard Weıin, Burgen und Adel ın Neckar-


